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Der Ausgang der „grotzen Offensive":
{50 000 Mann Verluste bei unseren zeinden!

Der Tagesbericht vom 17. Januar.
Nutzer Artilleriekämpfen wenig von Bedeut» , g.

weitere Fortschritts in den Krgonnrn , — Im
Esten die Lage unverändert.

W . T.-B. Großes Hauptquartier,  17 , Jan .,
vormittags . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern  beiderseits nur Artillerietäwpfe.
Bei Blaugy , östlich A r r a s, sprengten wir ein

großes Fabrikgebäude und machten dabei einige G e-
fa n g e n e.

Bon der übrigen Front ist außer Artillerie,
kämpfen  von wechselnder Heftigkeit und Fortsetzung
der Sappen - und Mivenkäwpfe  nichts von Be¬
deutung zu melden.

In den A r g o n n e n kleine Fortschritte.
Sturm und Regen behinderten säst auf der ganze»
Front die Gefechtstätigkeit.

Westlicher Nriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeine» unverändert.

-b . . . - *- -

oas negative Ergebnis der feindlichen Angriffe.
Bor etwa vier  Wochen wurde hier der allge¬

meine Angriffsbefehl  veröffentlicht , den der
französische Oberbefehlshaber kurz von dem Zusammen¬
tritt der französische » gesetzgebenden  Kör¬
perschaften im Dezember erlassen hat.

Die Augrifssversuche  der Gegner auf dem
westlichen Kriegsschauplatz, die daraufhin emsrtzten,
haben die deutsche Heeresleitung in keiner  Weise be¬
hindert , alle  von ihr für zweckmäßig erachteten Maß¬
nahmen durchzuführen. Sie haben dem Feinde an
keiner Stelle irgend nennenswerten Gewinn gebracht,
während unsere Truppen nördlich La Bassse und in
den Argonnen recht befriedigende Fortschritte zu ver¬
zeichnen hatte«.

Die feindlichen Berluste  während dieser
Zeit betrugen an von uns gezählten Toten  etwa
26 000 und an u «verwundeten  Gefangenen
17 860 Mann . Im ganzen werden sie sich, wenn man
für die Berechnung der Verwundeten das Erscchrungs-
verhältnis von 1 : 4 ansevt, abgesehen von Kranken,
nicht beobachteten Toten und Vermißten , auf mindestens
150 000 Mann belaufen.

Unsere G e s a m t v e r I u st r im gleichen Zeitraum
erreichen noch nicht ein Viertel  dieser Zahl.

Ober st e Heeresleitung.

Der Erfolg bei Soiffons.
Ein Bericht aus dem Grotzen Hauptquartier.

W. T.-B. Berlin , 16. Jan . (Nichtamtlich) Aus dem
Grotzen Hauptquartier wird unS geschrieben: Die Kämpfe bei
Soissons. .Die- in den letzten Tagesberichten nur kurz mitge-
teilten Kämpfe nördlich Soissons haben zu einem recht be¬
achtenswerten  Waffenerfolg für unsere Truppen ge¬
führt . die dort unter der Leitung des Generals der Infanterie
v. Lochow und des Generalleutnants W i chu r a gekämpft
und gesiegt haben.

Während des Stellungskrieges der letzten Monate hatten
die Franzosen :n der Gegend von Soissons aus cinein Ge¬
wirr von Schützengräben  bestehende Stellungen inne,
die sich an dem rechten Msneufer brückenkopfartig
nordwärts auSdehnten. Auf dem Westflügel des in Frage
kommenden ÄampffeldeS fteigi westlich der Bahn SoissonS-
Laon  aus dem breiten Flußtal eine vielfach zerklüftete und
reich bewaldete Höhe empor, auf deren oberstem Teil Gräben
von Freund und Feind dicht einander gegenüberlagen, beide
Teile bestrebt, sich durch S a p p e n a n g r i f f in den Besitz des
Höhenpunktes zu setzen. Östlich der Höhe liegt zu ihren Füßen
im Tal das Dorf C r o u y. An diesem vorbei zieht in einem
tief eingeschnittenen Grund die Bahn Soiffons -Laon nord¬
wärts . Dicht östlich der Bahn sind eine Reihe von S - Ein¬
brüchen,  in denen sich unsere Soldaten meisterhaft einge¬
baut hatten . Die. sogenannten Steinbruchstellungen bildeten
den westlichen Ausläufer der Hochfläche von B r c g n h, die sich
lang und breit östlich der Bahn ausdehnt , und die in ihrem
ganzen südlichen Teil in französischem Besitz war. Von der
Fluß,eile her schneiden mehrere lange und tiefe Schluchten in
die Hochfläche ein. In ihnen-fand dieschwereArtillerie
der Franzosen  eine sehr günstige Ausstellung. Die am
Rande der Hochfläche auf Bäumen hinter Stahlblenden und

Brustpanzern sitzenden Beobachter lenkten das Feuer der schwe¬
ren Geschütze flankierend  gegen die deutschen Stellungen
auf der ganz bewaldeten Höhe. Dieses Flanksnfeuer
richtete sich vor allem gegen die Schützengräben des Leib-
r e g i m e n t s und war am ersten Feiertag ganz beson¬
ders heftig. Unter ungeheurem Munitionsauf-
w a n d setzte es am 7. Januar erneut wieder ein. Die brave
Truppe hatte viel zu leiden. Ein« Stellung , der sogenannte
Maschinengewehrgraben, wurde buchstäblich vom feindlichen
Feuer eingeebnet,  die darin befindlichen Waschrnengr-
wehre wurden verschüttet.  Nach dieser Feuervorbereitung
schritt der Gegner am 8. Januar zum Angriff.  Er drang
in einer Frontbreite von etwa 200 Metern  in den deut-
schen Schützengraben ein und konnte trotz zahlreicher Versuche
nicht Wied« daraus vertrieben werden. Es kam hier in den
Tage:: und Nächten bis zum 11. Januar zu äußerst h e f t i-
gen Nahkämpfen , wie sie erbitterter  und blu tk-
ger  kaum gedacht werden können. Die hier kämpfenden
T u r ko s fochten nicht nur mit dem Gewehr und dem Bajo¬
nett , sondern bissen auch und st a che n mit dem Messer.
Di« Lage drängte  zu einer Entscheidung.  Am
12. Januar setzten die deutschen Truppen zu einem Gegen¬
angriff  ein , -der sich zunächst weniger gegen di« bewaldete
Höhe selbst als gegen die beiderseits anschließenden französi-
scheu Stellungen richtete. Schlag 11 Uhr erhoben sich zunächst
aus der Steinbruchstellung unsere wackeren Soldaten , die in
den Monaten des Harrens und Schanzens  von ihren:
Angriffsgeist nichts eingebüßt hatten , und entrissen in kühnem
Ansturm dem Feinde seine zunächstgelegenen Schützen¬
gräben und Artillerie -Beobachtungsstellen. Sogleich ließ das
französische Flankenfeucr gegen die bewaldete Höhe nach. Das
Hauptziel dieses ersten Angriffs war kaum erreicht, als eine
Stunde  später — 12 Uhr mittags — auf dem äußersten rech¬
ten Flügel unsere tapferen Schützen sich erhoben urD im sieg¬
reichen Vorschreiten «inen Kilometer  Gelände ge¬
wannen . Nunmehr wurde auch zum Angriff gegen die bewal¬
dete Höhe  cmgesetzt, der Franzose zuerst aus den putschen,
dann aus seinen eigenen Greben hinaus - und die Höhe hin-
untergeworfen , wo er sich aus halbem Hange widersetzte.

Wie aus GefangenenauSsagen hervorgeht, glaubten die
Franzosen , daß die erloartete Fortsetzung des deutschen An¬
griffs von der bewaldeten Höhe, also vom rechten  deutschen
Flügel . auSgehen würde . In Erwartung eines Stoßes ans
dieser Richtung warfen sie naachafte Verstärkungen nach dieser
Stelle . Von den eroberten französischen BcobachtungS-
stellungen  aus , wo das ganze Aisnogebiet samt SoissonS
mit der Kathedrale zu Füßen liegt, konnte das Hcranko  m-
m e n dieser Reserven auf Kraftwagen und mit Eisen¬
bahn  gut beobachtet werden.

Der deutsche Angriff erfolgte am 18. Januar , aber an
gaikg anderer  Stelle , überraschend  für den Gegner
war es , daß Mitte und linker Flügel der Deutschen sich als
Angriffsziel die Besitznahme der Hochfläche von Vregnh ge¬
setzt hatte , auf der sich der Feind in einem ganzen Stfftem von
Laufgräben eingerichtet hatte und ganz sicher zu fühlen schien.
Wiederum war es der Schlag der M i t t a g & ft u n b e, der
hier unsere Truppen zu neuen Taten aufrief . Punkt 12 Uhr
kam Leben in die deutschen Gräben . Es folgte ein mächti¬
ger Sprung.  Um 12 Uhr 3 Minuten war die erste Ver¬
teidigungslinie der Franzosen , 12 Uhr 13 Minuten die zweite
genommen. Ein Flankenangriff von dem Walde von Vregnh
Lam bei der Schnelligkeit des Vorgehens gar nicht mehr zur
Geltung , und am späten Nachmittag des 13. war der ganze
Hochflächenraum in deutschen Händen. Der Feind vermochte
sich nur noch in den Mulden und auf den zum Aisnetal hinab-
fallenden Hängen zu halten . Das Gelingen dieses deutschen
Angriffs brachte die in der Gegend der bewaldeten Höhe gegen
den deutschen rechten Flügel vorgegangenen Franzosen in eine
verzweifelte  Lage ; denn als am 14. Januar der äußerste
rechte Flügel der Deutschen seinen umfassenden  Angriff
wieder cmfnahm und von der Mitte —• über Graut) — deutsche
Truppen westwärts einschwenkten, da blieb den gegen dir be¬
waldete Höhe vorgegangenen Franzosen nichts anderes übrig,
als sich zu ergeben . Ein Zurück gab cs jetzt tricht
mehr,  da die deutsche schwere  Artillerie das Aisnetal be¬
herrschte. Am gleichen Tage wurde der Feind auch von den
Hängen der Höhe von Vregnh  hinuntergeworfen , so weit er
nicht schon während der Nacht gegen und über die Aisne zu¬
rückgeflutet war.

Eine Kompagnie des LeibregimentS drang bei der Ge¬
legenheit f o g a r bis in die V o r st a d t von E o i s s o n S ein.
Unsere Patrouillen säulberten das ganze Vorgelände bis zur
Aisne vom Feinde , nur an dem Flutzbogen östlich der Stadt
vermochten sich französische Abteilungen noch zu behaupten.

In den mehrtägigen Kämpfen bei Soiffons wurde der
Feind auf einer Frontbreite  von etwa 12bis 15 Kilo¬
metern um zwei bis vier  Kilometer zurückgeworfen,

trotz seiner starken Stellungen und trotz seiner nume¬
rischen Überlegenheit.  Auf seiner Seite hatten dis
14. Infanterie - und 58. Refervedipision, eine gemischte Fäger-
brigade, ein Territowal -Jnfanterie -Regiment außerdem Tur-
kos, Zuaven und marokkanischeSchützen gefychten. Von dieser
Truppenmacht gerieten mehr als 5000 Mann in deutsche Ge¬
fangenschaft.

Dir Kriegsbeute war s e h r a n se h n l i ch. Es wurden
erobert : 18 schwere, 17 leichte Geschütze, ferner Revolver -»
kano nen , zahlreiche Maschinengewehre,
Leuchtpistolen . Gewehre und Handgranaten,
endlich außerordentlich große Mengen von Infanterie -»
und A r t i l ke r i e m u n i t i o n.

Diesen glorreichen  Kampf führten die deutschen
Truppen nach langen Wochen des Stilftegens in einem Win-
terfeldzug, dessen Witterung Regenschauer und Sturm¬
winde  waren . Aber auch nach den Kampftagen selbst hielten
Reger: und Wind an . Dre Märsche erfolgten auf grund¬
losen  Wegen , di« Angriffe über lehmige Felder , durch
verschlammte  Schützengräben u:ü>über zerklüftet« Stein¬
brüche. Vielfach blieben dabe: die Stiefel im Kot stecken, der
deutscheS -Kdat focht dann barfuß weiter.

Was unsere wundervolle Truppe — zwar schmutzig cmHu-
sehsn, aber prachtvoll an Körperkraft und kriegerischem
Geist  da geleistet hat , ist über alles Lob erhaben.
Ihre Tapferkeit , ihr Todesmut , ihre Ausdauer und ihr Helden¬
sinn fanden gebührende Anerkennung  dadurch, daß
ihr ob e r st e r Kriegsherr,  der in jäten Stunden unter
ihnen weilte, die verantwortlichen Führer noch aus dem
Schlachtfelde mit hohen Ordensauszeichnungen schmückte. Be¬
kanntlich wurde General der Infanterie v. Lochow :nit dem
Orden Pour le mente und Generalleutnant Wichura  mit
dem Komtur des Hausorüens der Hohenzollern ausgezeichnet.

Reben einer energischen , zielbewußten und
kühnen  Führung und der großartigen Truppenleiftung ist
der Erfolg der Schlacht Hai Soissons der glänzenden Zu¬
sammenarbeit aller Waffen , vor allem der In¬
fanterie . Feldartillerie , Fuhartillerie und
der Pioniere  zu verdanken, die sich gegenseitig aufs
vo l l e n d e t ft e unterstützten. Auch die Fernsprechtrupps hat
nicht wenig zum Gelingen des Ganzen beigetragem

Auf Truppen und Führer solchen Schlages
kann das deutsche Volk stolz sein.

Die Bedeutung des Erfolgs von Soiffons.
Eine schweizerischeBesprechung der Kriegslage.

W. T .-B- Basel , 17. Jan . (Nichtamtlich.) Der „Bund^
bemerkt zur Kriegslage : Der Kampf bei Soiffons hat in dev:
großen Kriege nur die Bedeutung eines Gefechtes. Früher
Hütte man ihm die Bezeichnung Schlacht nicht verweigern
dürfen . Unter der Annahme , daß die angegebenen^Zahlen
richtig sind und daß Leichtverwundete nicht zurückgehen
konnten, tommer: wir zu einer Verlustziffer , die diejenige
vom 18. August 1870 vielleicht sogar beträchtlich über-
treffen  dürste . Die Bedeutuirg einer En t s chßi d u n g s-
s chl a cht hat der Kampf aber nicht , wenn er auch von der
Kampffront  beider Gegner zeugt und dau::t endet, daß
die Franzosen östlich Soiffons auf das linke AiSueufer
zurückgeworfen wurden und den Ausgang des Tales von
I o s i e n n e , die nördlichen Zugänge von Soissons  so¬
wie die ganze Hochfläche  von Vregnh in den Händen der
Deutschei: lassen mußten . Wenn die französische Heeres¬
leitung sich Soissons sichern und den Einbruch  in ihre
Linien , die in der Durchschneidung der großen LängS-
verbindung Reims - Cvmpiegne  liegen würde,
verhindern will, so wird sie alles  daran setzen müssen, um
die frühere Lage bei Soissons wieder herzu st eilen.
Der deutsche Erfolg ist ein wichtiger Zug  in dem strate¬
gischen Bretspiel an der Aisne . Die Überlegenheit
des planmäßigen Verfahrens der deutschen Seite , wie sie sich
in der Etappe Soiffons ausorückt, w:rd immer deut¬
licher.

Zur Lage im Osten meint der „Bund " bezüglich der
gegenwärtigen Ruhe:  An der Ostftont in Galizien : Dre
Russen scheinen V e r st ä r k u n g e n abzuwarten , die nur
noch in der Einschiebung von Rekruten der Reichswehr
bestehen könnten. -

Der Eindruck des Mitzerfolys in Frankreich.
Vf-  T --B - Paris , 17. Jan . (Nichtamtlich.) Die ftanzö-

sische Presse erklärt im allgeineinen : Der Rückzug der ftan-
zöfischrn Truppen hinter die Aisrne bei Soissons hat keine
besondere Bedeutung,  zumal die Deutschen den Fluß
nicht hätten überschreiten können. Rur wenige Blätter ge¬
stehen ein, daß es sich um eine bedeutende  Aktion handelt.
So schreibt Oberstleutnant Rousset  in der „Libertä": In-
folge der energischen deutschen Angriffe mußten die Franzosen
das Platecn: vor: Bregny räumen , wodurch ein allgemeiner



Rückzug Lerbeigeführt wurde. Dieser Rückzug^ führte die
Fr -mzôsm bis auf das linke  Aisne -Ufer, weil, so sagt man
UNS das Hochwasser einen Teil der Rückwege uoerschwemn
und ' die Verbindungen gefährdet hätte . Dies ist allerdings
ein Grund . Die Heeresleitung muß aber Maßn ^ men treffen,
damit die schwere Schlappe,  welche Ww  erlitten ha^ n
möglichst wenig Folgen hat. — „Petit Jouw . ^ ^Zimmer-
Rückzug, der infolge Hochwapers geboten epchien, , ,t m .
bin ein Zusammenbruch  unterer Osiensipe an dreier
W - Der ".Lyoner Progres " schreibt: Der Feind kann
den taktischen Erfolg, :so klar er auch rst, mcht ausnutzen , aber
rnrsere Offensive ist durch Anstrengungcn der Armee Kluck

de Paris " schreibt zu den Kämpfen 6d Sorssons : Es gwt ge-
wisse Leute, welche jede schlechte Nachricht dazu benutzt - um
A l a r m zu schlagen. Wir mußten an einer  Stelle eiwas
»urück- was ist dabei?  Vergißt man ime vor einigen
Tagen ' verzeichneten Fortschritte ? Gerade die Offenh - ' t.
mit der jeder Mißerfolg sofort berichtet wird , muß das Ver¬
trauen in die uns gemeldeten Erfolge starken, aber t»r d
Alarmisten  gelten nur schlechte Nachrichten, Erfolge
sehen sie nicht.

Die amtlichen franzostrchen verrchte
w T1 > Maris . 16. Jan . Amtlicher Bericht von gestern

S - 4 Belgien Artilleriekämpfe
tm Gebiet von Nieuport und Ipern,  zwischen Lvs un
Somme . Bei Carench  besetzte der Femd einen Tei
Schützengräben wieder, welche er am 14. Januar Ber otm
batt „ ->n Blangy bei A r r a s dauern unsere Fortschritte i . >
an Der Feind unternahm einen energischen Angriff , we -
che'm eine heftige Beschießung voranging , gegen unsere
Lungen westlich La Bois - lles;  wir Wmer  bieg
Angriff ob. Auf der ganzen Front von der Somme biS
«ur Maas  wird keine Jnfanterieaktion gemeldet.
° In de« Abschnitten von S o , s s ° n s und R e i m s er¬
zielte unsere Artillerie schätzendswerte Ergebniffe, nämlich
die Zerstreuung eines in Sammlung befindlichn Regiments,
die WL einer feindlichen Batterie und di- Zerstörung

^ben t!«tg o n n e n ziemlich heftige Infanterie
aktionen de? Feindes b- i Fontainemadame . Von den A r
gönnen bis zu den Vogesen  völliger Zusammenbruch
eines ziemlich lebhaften gegen unsere Schützengraben bei
Flireh  gerichteten Angriffes . ( ?) infolge unseres
Artilleriefeuers mußten die Deutschen den Kamm nördlich
C l e m e r y räumen . Östlich Pont - LMousson  iin
Vogesenabschnitt Artilleriekämpfe . Auf der ganzen oroiü
Gewehrfeuer , besonders bei Töte de Faux . Im Obereli -rtz
ist die Lage unverändert . „ . , , _ . ,

Amtlicher Bericht von 11 Uhr abends : Nichts Wich
t i g e s gemeldet, außer daß unsere Truppen einige Schützen¬
gräben bei Perthes  und ein Gebölz zwei- bis dreihundert
Meter vor unseren Linien nördlich Beausäjour eroberten.

Die Stimmung in Paris.
Eine Verteidigung der inhaltslosen Schlachtberichte.
Br . Genf, 17. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Dande

beschimpft heute in der ..Action srcmqaise" Gustave Herve
wegen deffen Forderung menschlicher Behandlung der Jnter-
riterten und nemnt ihn einen lamentablen Kretin.  —
Clemencecru setzt seine Hetzangriffe gegen Millerand und
Poincare fort . — Gegenüber den stets häufiger werdenden
Kritiken des Pariser Publikums über die Aufbauschung in¬
haltsloser Schlachtberichte verteidigt die „Revue Opinion"
Joffte . Sie erklärt , daß Joffre der Abfassung des Artikels
völlig fern stehe. Das Generalquartier sendet oft drei knappe
Meldungen selbst über die geringfügigsten Vorkommnisse an
Millerand , der Poincare  Bericht erstattet . Hierauf
würden zwei  tägliche Berichte stilisiert. Jofsre sei übrigens
ein verschlossenerst r e n g e r Soldat,  der seine Pflicht
tue, sonst sich aber um nichts kümmere. Er habe tatsächlich
seit Kriegsbeginn keine Zeitung  gelesen ; rauche und
trinke nicht.

Ein Zeppelin über Paris?
Br . Haag, 17. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Ein

schnellfahrendes Luftschiff soll gestern mittag über Paris , wie
englischen Blättern aus Paris gemeldet wird, in erheblicher
Hohe kurze Zeit zwischen den Wolken gesehen worden sein.
Offenbar handeli es sich um ein Zeppelinlustschifl. Mehrere
Flieger stiegen sofort auf, konnten jedoch das anscheinend eine
Erkundungsfahrt  machende Luftschiff nicht mehr ent
decken.

Ein Beruhignngsversnch des „Figaro"
W. T --B. Paris , 17. Jan . Der „Figaro " schreibt, es

liefen Gerückte um. Deutschland habe einen Zeppelin-
angriff  gegen Paris bcschloflen. Die Zeitung erteilt daher
der Bevölkerung Ratschläge,  wie sie täglich feststellen
könne, ob ein Angriff erfolgen könne. Sie müsse sich eftien
Windmesser  anschaffen , um die Windgeschwindigkeit ab¬
zulesen. Sobald diese 6 Sekundenmeter übersteige, sei ein
Angriff sehr unwahrscheinlich, da dann die Zeppeline allzu
große Schwierigkeiten überwinden müßten , um nach Paris
zu kommen. Die Windgeschwindigkeit in Paris sei zumeist
größer. Infolge der scharfen Überwachung durch die franzö¬
sischen Flugzeuge,  die den Zeppelinen an Beweglichkeit
und Angriffsfähigkeit überlegen seien, sei ein Angriff tags¬
über nahezu ausgeschlossen. Jetzt aber nähmen _-ruck die
Mächte ab, und damit verringere sich auch die Möglichkeit für
die Zeppeline, einem erfolgreichen Angriff zu unternehmen.
Lie Bevölkerung habe j e d e n T a g weniger Grund zur Be¬
unruhigung.

Zu dem neuerlichen deutschen Fliegerangriff
auf Paris.

Br . Zürich, 17. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der
„Neuen Zürcher Ztg." wird über das Erscheinen deutscher
Flugzeuge über Paris aus privater Quelle genieldet, daß am
8. Januar ein deutsches Flugzeug auf die Zentralmarkt»
Halle  Bomben geworfen hat. Auch das schöne Wohnhaus
des Fürsten vpn Monaco  in Paris soll durch Bomben
schwer beschädigt worden sein.

Das im Osten bisher Erreichte.

_ trotzdem  oder hier in Wiesbaden nach 16 Uhr verbreitet ) .
Die Veröffentlichung legt den ganzen, ^ wesentlichen sthon
bekannten Hergang des erst»» Vormar )che- bis Warschau,
des dann folgenden strategischen Rückzug und der neuen
deutschen erfolgreichen Offensive seit Anfang Dezember dar
und sagt über Liesen letzten Abschnitt der Operationen und
das bisherige Ergebnis folgendes:

Die nunmehr nfit e r h ö h t e m R a chd r u d m der «an-
zsn Front , immentlch gegen die Flügel des russilchen Heeres,
gerichteten Angriffe brachten um Mitte Dezember dre feind-
lichen Masten ins Wanken;  zuerst nt Westgalizien, dann
im südlichen und nördlichen Polen  gingen sie auf
der ganzen Front in östlicher Richtung zurück.  Hinter dem
Durch « . der Rida , Bawka und Bzura leisteten ste iiLe -, von
neuem  zähen Widerstand ; um diese Abschnitte wird zur-
zeit noch erbittert ge kämpft.

Das ursprüngliche Ziel der Operationen ist rüdesten
schon heute erreicht:  Die schon seit Monaten Mit )v
hochtönenden Worten angekündigte russische Offensive
großen Stiles , die das ganze östliche Deutsch¬
land  überfluten sollte, kann als völlig nrederge¬
worfen  bezeichnet werden. Ostpreußen , Weitpreußen , P i
und Schlesien werden für absehbare Zeit kernen  russischen
Einfall mehr zu befürchten haben.

über 130000  Gefangene,  zahlreiche Geichutze,
Maschinepgewehre und sonstiges Kriegsmaterial sind die
Siegesbeute der Verbündeten.

Ei«  Kraftprobe ersten Ranges,  an der vom
obersten Führer W  zum jüngsten Kriegsfreiwilligen dne ganze
in Ostpreußen, Polen und Galizien fechtende Heeresmacht der
Verbündeten ruhmreichen Anteil hat, hat ei« n für di« Ver¬
bündeten günstigen  Ausgang genommen.

Der von ih« n errungene Erfolg  ist ein Ergebnis des
starken Vertrauens , das sie zu »V b,et
ae me in kamen Wirken  zusammengeschweißt hat. D,e
Geschichte der Koalitümskriege ist nicht veich an Beispielen
wirklich hingehender Bundestreue ; hier rn diesem geroaltrgen
Ringen aber sehen wir ein besonders glanzenses
Beispiel  solcher Art vor Augen. Die Anlage uttb Dur^
führung der geschilderten Operationen stellte besonders hohe
Ansprüche an die Führung . Diese konnte ihre Snffchlusse um
so zuversichtlicherfassen, als sie eine Truppe hinter sich wußte,
von der sie da. Höchste fordern durste , und die fteudrg und
willig alles leistete, die im Geiste des VertranenS m -u « r sol-
chen Führung ihr Bestes, ja ihr Herzblut hergab Ihre D^ ser-
keit, ihre Ausda« r und Hingebung bedürfen keines Wortes
lobender A« rkennung . Seit 5 Monaten un Kampfe mi
einem an Zahl überlegenen  Feind , erst tn Ostpreußen,
dann in Polen stehend, hat diese Truppe kaum einen  Tag
der Ruhe gefunden. Sie hat ununterbrochen mar¬
sch i er r und gekämpft,  und zwar m den letzten drm
Monaten aus einem Kriegsscharipiatz, der an sich schon arm
und verwahrlost , jetzt völlig ausgesogen  ist . Dcqu
kamen die bei der Ungunst der Witterung fast grundloseh
Wege,  auf denen jeder Marsch die d o P P e l t e Kraftan
itreitaung für die Truppen , namentlich auch für die nachfvlgen-
den Kolonnen, bedeutete. Aber trotz all dieser fast über¬
menschlichen  Anstrengungen , trotz aller Not Enteh¬
rungen , trotz des jetzt schon fast fünf Wochen ununterbrochenen

licbpn Truppe ungebrochen , rhr Wrll - zum
S ie g u n e r sch ü tt  e r t. Wahrlich! DaS banlbare  Vater-
land farm mit S t o l z und Vertraue  n auf sei« tapferen
Söh« im Osten blicken, die wie Helden zu kämpfen, zu leiden,
zu sterben und trotz der überwältigenden Überlegenheit des
Feindes zu siegen verstehen.

Absetzung des russischen Oberbefehlshabers?
Berlin, 17. Jan. (Ktr. Bin.) In Sofia sind, wie

die B . Z. a. M ." meldet , Berichte aus Petersburg em-
gela'üfen , wonach zwischen dem Aaren und deni Oene-
ralissimis Nikolai Nikolajewitsch em Konflikt besteht,
der sich' in letzter Jett so verschärft hat. Äaß man dre
Absetzung des Generalissimus  erwägt . 7 -
Aus Petersburg wird ferner berichtet, daß dre russische
Friedenspartei  täglich an Einfluß gewinne
Man glaubt , daß man den Krieg nicht mehr langer
als drei  Monate wirtschaftlich weiiterfuhren kann.
Ferner lägen sichere Merkmale vor für dre Unab¬
wendbarkeit einer spateren Revolution,
jjie diesmal von der Bauern b - Volker  u n g aus-
gehen und somit einen ungeheuren Umfang
annehmen wurde.

Ein russischer Milliardenkredit aus England
und Frankreich.

■y\r, T --B . Kopenhagen, 16. Jan . (Nichtamtlich.) Die
Rußkiia Wjedcnnosti" erfahren aus autoritativer Quelle,

daß französische und englische Kreditinstitute  Rußland
einen Kredit bis U/2 Milliarden Franken emgeraumt haben,
^ion dieser Summe entfällt auf Englands  Anteil eine
Milliarde , auf Frankreich 500 Millionen . Da infolge der
Aushebmi« des Moratoriums in Frankreich auch dw dort
lagernden Gelder des russischen Staates ftei iverden, so werde
Rußland über freie Kredite von ungefähr 700 Millionen
Rubel verfügen. Die Summe werde genügen, fette Coupons
ber Anleihen und die Bestellungen im Ausland zu zahlen. In
Frankreich seien für die Anleihen ungefähr 170, in England
und Holland 50 und in Deutschland 80 Millionen zu zahlen.
Es sei Vorsorge getroffen, daß die Coupons feindlicher
Staatsmigehöriger auch in neutralen Landern nicht gezahlt
werden Man brauche also für den Schuldendienst nur 290
Millio" en. Im übrigen seien die Bedingungen für die Kredi-
tieruna d-S russischen Staates im Ausland solche, daß auch
der Abfluß von Geld nach Abschluß des Friedens aus Ruß¬
land verhütet werde.

aber diese Verpflichtung zieh, auch je« andere nach (ich, die
Kosten gemeinsam ,yi tragen.

„wer andere zum Siegen braucht, hat schonverloren ."
W.  T --B. Petersburg , 17. Jan . (Nichtamtlich.) Der

russische „Rutzkoje Dlowo" uieldet aus Tokio große Aus-
zöge aus japanischen  Blättern , die den Hl lf e r u f
Pichons  ab lehnen, teils höflich, teils grob. Ta -- Blatt
„Ashi"  bemerkt besonders scharf: „Wer andere  zum
Siegen braucht, hat schon verloren.

Der neue drohende finanzielle ksilferuf Nutzlands
an England.

Br . Wien, 17. Jan . (Eig. Drahtbcricht . Ktr . Bln .) AuS
Bukarest  wird gemeldet: Der heute lsier eingctroffxne, des
öfteren offiziell benutzte „Ruß ko je Slovo"  besaßt sich
in einem Leitartikel mit den finanziellen Schwierigkeiten
Rußlands und fordert England auf , Rußland unverzüg¬
lich  zu Hllse zu eilen. We/nn dies nicht in wenigen
Wochen  geschehe, so wäre Rußland gezwungen mit Deutsch¬
land und Ö'tcrreich-Ungarn ei« n Separatfrieden  zu
schließen. Bald nach Beginn des Krieges (4. September)
hätten sich zwar Rußland . Frankreich. England , Belgien und
Serbien verpflichtet, keinen Separatfrieden ahzuschlwtzeii,

Der Rrieg im Grient.
Der Bericht des türkischen ksauptquartiers.

W. T.-B. Konstantin -pcl, 16. Jan . (Nichtamtlich) Das
Hauptquartier teilt Einzelheiten über die Versenkung des
ft:cnrzi)sisch.en Unterseebootes „S a p h y r", das gestern crm Ein-
ganjg der Dardanellen zum Sinken gebracht wurde, mit. L-a^
Unterseeboot wollte sich dem Eingang der Dardanellen nähern,
um sich zu zeigen. Hierbei stieß es auf eine Mine und sank.
Die Bemühungen unserer  Motorbootbesatzungen , die
Überlebenden zu retten , bilden eine edle Antwort  gegen¬
über den Akten der Unmenschlichkeit, die von unseren Feinden
begangen worden find. _

Das Hauptquartier berichtet weiter : Unsere nn Kauka¬
sus  operierenden Gruppen setzten seit einigen Tagen an der
Grenze ei« n erbitterten Kampf gegen die Russen fort, i .t
beträchtliche Verstärkungen  erhalten haben.

Lin neuer klngriff auf die Dardanellen.
Berlin , 17. Jan . (Ktr . Bln .) Der „B. L.-A." meld^

aus Athen : Ein Radiotelegramm aus Lemnos meldet, daß
das ftanzösisch-englische verstärkte Geschwader vor den
Dardanellen kreuzt.

Der Krieg über Lee.
Die empfindliche Niederlage der Engländer

in Tanga.
«WO Engländer von 2000 Deutschen geschlagen. —3000 Mann

ungefähr Berlnste. — Große Beute.
W.  T .-B . Berlin , 16. Jan . (Amtlich.) Über die Schlacht

bei Tanga , diese größte bisher auf dem Boden unserer
Kolonien erfolgte Waffentat , liegen jetzt amtliche  Nach¬
richten des Gouverneurs von Deutsch - Ostafrlka
vor. Danach war der Erfolg weit bedeutender,  als
die englischen Berichte zugeben. Die Kämpfe fanden am 3„
4. und 5. November statt. Am 2.  November erschienen dm
Engländer mit zwei Kriegsschiffen und 12 Transportschiffen
Vor Tanga urnd forderten dm bedingungslas'e Übergabe,
die aber von dem Gouverneur Dr . Schnee abgelehnt wurde.
Daraus damvften die Schiffe ab, erschienen aber am dritten
Tage wieder vor Tanga und landeten vor Ras Kasone t \ n
europäisches und vier indische Regimenter,
darunter auck Kavallerie mit etwa 8 Maschinengewehren
und 9 Geschiitzen. Auch Marinetruvpen wurden ausgeschifft.
Die schweren Schisfsgeschütze des Kreuzers „F o x unter¬
stützten den feindlichen Angriff von der See aus . Das femd°
liche Landungskorps wurde in erbitterten dreitägigen
Kämpfen mit schweren Verlusten auf feindlicher Seite z u -
rückgeschlagen.  Am 4. November wahrte der Kamps
nnunkerbrochen 15i/2 Stunden . Am Abend fand das ent¬
scheidende  Gefecht gegen die gesamte feindliche Streit¬
macht trotz heftigster Beschießung der Stadt durch femdliche
Schiffsgeschütze statt. Das Feuer unserer Geschütze setzte
ei« n englischen Transportdampfer in Brand . Auch der
Kreuzer „Fox" erhielt schwere Treffer . Am 6 November
zogen die ieindlichen Schisse nach Norden ab. Das Landnngs-
korps hatte eine Stärke von etwa 8000 Mann , wahrend d:e
Unsrigen 2000 Mann zählten . Die Verluste der Engländer
betrugen übet 3000 Kann  rni Toten , Verwundeten und
Gefangenen . Unsere Verluste waren g e r t n g , zahlenmäßige
Angaben stehen noch aus . Nach einer flüchtigen Zahlung
wurden erbeutet : 8 Maschinengewehve. 300 000 Patronen>
30 Feldtelevhonapparate , über 1000 wollene necken, viele
Gewehre und Ausrüstungsstücke und ei« große Menge von
Proviant . Die Stimmuiig unserer siegreichen Truppen
^Schutz- und Polizeitruppen und Kriegsfreiwillige ^ aus dem
Schutzgebiet) war ausgezeichnet. Auch die Askari  bewiesen
ei« aufopfernde Hingabe und Heldenmut. Die volle Trag¬
weite der englischen Niederlage ist von hier aus noch nicht
annähernd zu überseheii.
vom Kufenkhalt der Emdenleuts ln padany . ^

W T -B . Berlin , 16. Jan . (Nichtamtlich.) Der „B. L.-A."
meldet - Aus Batavia berichtet „Niemwe Blad" über tat
kurzen A'üenthalt des Schoners , der von einem Teile der Be¬
mannung der „Emden" erbeutet worden war : Am Samstag,
28. November, lief ein kleiner Schoner tn den SJtl̂ ' rt=®rtTe”
von Padang bei Sumatra ein. Man vermute e, daß es sich
um ein Schiff mit Konterbande handle, erkannte aber , als er
sich näherte , die deutsche Kriegsflagge.  Durch
Wechsel von Signalen erhielt man d,e Sicherhett , daß man
es mit dem Rest der Bemannung der „Emden zu tun hatte.
An Bord befanden sich Kapitänleutnant v. M icke , der erste
Leutnant Giesling  m,d Unterleutnant Schmidt  sonne
47 Mannschaften. Die Bemannung des Schoners , der den
Namen „Kleist" führte , war froh und gesund.  Am
nächsten Abend segelte der Schoner „Kleist" unter den Klangen
der „Wacht mn Rhein " und „Deutschland, Deutzchland über
alles" wieder ab.

Das Erdbeben in Italien.
Jetzt 30 000 Opfer!

V . T - B . Rom, 16. Jan . (Nichtamtlich.) ..Giornale
d'Ftalia " meldet : Rach neuen Meldungen dürfte dre Zahl
der durch das Erdbeben Getöteten betragen : ,n Avezzano
10 000, in Pcscina 5000, in Celano 4000, ,n « ora Mehrere
Tausend und in jedem der am Fuciner See gelegenen ver¬
wüsteten Orte mehrere Hundert . Dre Gesamtzahl der Opfer
des Erdbebens dürste sich auf 30 000 belaufen. Der Papst
beaab sich am Nachmittag aufs neue ,n das päpstliche Hospital
Santa Marta , um die bei dem Erdbebn Verletzten zu be¬
suchen.

W. T--B . Berlin , 17. Jan . (Nichtamtlich.) Der konser¬
vative Landtagsabgeordnete für den Wahlkreis Glogau-
Lieben, Gras von der R e cke - V ° l l m e r st e . n zu
Friedrichswalde , Kreis Lieben, ist nach längerem Leiden m

Wiesbaden  gestorben.
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